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1 Schuljahr 2010/11, ohne 
„Zweiter Bildungsweg“.

2 Absolventen- und Ab-
gangsquoten berechnet 
nach dem Quotensum-
menverfahren (Absol-
venten/Abgänger nach 
Geburtsjahren bezogen 
auf die entsprechende 
Wohnbevölkerung).

Rund 120 400 Schülerinnen und Schüler sind 

im Jahr 20111 in Baden-Württemberg von einer 

allgemeinbildenden Schule abgegangen. Die 

Zahl der Abgänger war nach einem Tiefpunkt 

von rund 97 500 Abgängern 1993 jährlich an-

gestiegen bis zu einem Höhepunkt im Jahr 

2007 mit rund 126 500. Seither nehmen die 

Zahlen wieder ab. Die Quote2 der Abgänger 

ohne Hauptschulabschluss lag 2011 bei 5,1 %. 

Die häufi gste Abschlussart blieb mit 42,2 % 

der mittlere Abschluss (Realschul- oder gleich-

wertiger Abschluss). 28,4 % der Absolventen 

erzielten eine Hochschulzugangsberechtigung. 

Damit hielt der Trend zu (formell) höherwer-

tigen Abschlüssen an. Mädchen machen nach 

wie vor häufi ger Abitur als Jungen und gehen 

seltener mit einem Hauptschulabschluss ab. 

Auch  zwischen deutschen und ausländischen 

Absolventen gib es immer noch grundlegende 

Unterschiede. So war die Quote der Abgänger 

ohne Hauptschulabschluss eines Altersjahr-

gangs bei den ausländischen Abgängern mit 

12,3 % drei Mal so hoch wie bei den deut-

schen mit 4,1 %.

Nach 2007 ist die Zahl der Abgänger von 

Jahr zu Jahr gesunken

Die Zahl der Abgänger unterlag in den letzten 
25 Jahren großen Schwankungen. Bereits seit 
Mitte der 1980er-Jahre war sie kontinuierlich 
gesunken bis auf einen Tiefpunkt von rund 
97 500 im Jahr 1993. Danach haben ohne 
Unter brechung jedes Jahr mehr Abgänger die 
allgemeinbildenden Schulen verlassen bis hin 
zu einem Höchststand im Jahr 2007 mit rund 
126 500. Seither sank die Zahl der Abgänger 
von Jahr zu Jahr bis auf knapp 120 400 im 
Jahr 2011 (Schaubild 1). Im Vergleich zu 2010 
entspricht dies einem Rückgang von 0,9 %. 

Abgänge aus allgemeinbildenden Schulen 2011: 

5 % ohne Hauptschulabschluss

Abgänge aus allgemeinbildenden Schulen*) in Baden-Württemberg 1986 bis 2011S1
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1) Ohne Abgänger des Zweiten Bildungswegs.
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Unter den Abgängern des Jahres 2011 waren 
fast 59 500 Mädchen und rund 14 700 auslän-
dische Schülerinnen und Schüler (Tabelle 1).

5 % der Abgänger eines Altersjahrgangs 

ohne Hauptschulabschluss 

Die Quote der Abgänger ohne Hauptschulab-
schluss lag im Jahr 2011 bei 5,1 %, das heißt 
jeder Zwanzigste eines Altersjahrgangs hat die 
Schule ohne Hauptschulabschluss verlassen. 
Damit hat sich der abnehmende Trend der 
letzten Jahre weiter fortgesetzt. Während 2005 

noch 6,7 % eines Altersjahrgangs die allge-
meinbildenden Schulen ohne Hauptschulab-
schluss beendeten, war diese Quote bis 2011 
bereits auf 5,1 % gesunken. Würde man alter-
nativ die Abgänger ohne Hauptschulabschluss 
anstatt auf die entsprechende Wohnbevölke-
rung auf die Gesamtzahl der Abgänger des 
Jahres 2011 beziehen, betrüge dieser Anteil 
sogar nur 4,9 % und wäre damit der niedrigste 
Anteil der letzten 25 Jahre.

Bei den rund 5 900 Abgängern ohne Haupt-
schulabschluss des Jahres 2011 ist zu berück-
sichtigen, dass fast zwei Drittel aus einer Son-
derschule kamen. Die meisten dieser Sonder-
 schüler haben gar keinen Hauptschulabschluss 
angestrebt – sie besuchten nämlich eine För-
derschule oder eine Schule für Geistigbehin-
derte (oder eine entsprechende Abteilung 
eines anderen Sonderschultyps). An diesen 
Schulen konnten gut 2 500 Schülerinnen und 
Schüler das Abschlusszeugnis der Förderschule 
und knapp 1 000 den Abschluss der Schule für 
Geistigbehinderte erreichen. Von den insge-
samt gut 35 200 Abgängern einer Werkreal-/
Hauptschule sind lediglich rund 1 100 Schüle-
rinnen und Schüler ohne Hauptschulabschluss 
abgegangen (Tabelle 1).

Die Quote der Abgänger mit Hauptschulab-
schluss lag im Jahr 2011 bei 26,6 %; dies ent-
sprach gut jedem Vierten eines Altersjahr-
gangs.

Mittlerer Abschluss am häufigsten 

Die häufi gste Abschlussart blieb im Jahr 2011 
– wie in früheren Jahren auch – mit einer 

T Abgänge aus allgemeinbildenden Schulen*) in Baden-Württemberg 2011

Schulart
ohne

Hauptschul-
abschluss

mit
Hauptschul-
abschluss

mit
mittlerem
Abschluss

mit
Fachhoch-
schulreife

mit
Hochschul-

reife

Abgänger
insgesamt

Werkreal-/Hauptschule 1 122 27 260 6 847  – – 35 229

Realschule 777 1 415 38 086 – – 40 278

Gymnasium 161 1 018 2 757 – 33 832 37 768

Sonderschule 3 817 877 146 – 19 4 859

Integrierte Schulformen1) 45 242 680 310 973 2 250

Insgesamt 5 922 30 812 48 516 310 34 824 120 384

 darunter

 weiblich 2 390 13 399 24 268 174 19 252 59 483

 ausländisch 1 686 6 974 4 825 3 1 225 14 713

*) Ohne 1 261 Absolventen allgemeinbildender Schulen des Zweiten Bildungsweges. – 1) Freie Waldorfschulen und Schulen 
besonderer Art.

Abgangsquoten*) aus allgemeinbildenden Schulen
in Baden-Württemberg 2011 nach Abschlussart und GeschlechtS2
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Anteile in %
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Mädchen

mit Fach-
hochschul-/

Hochschulreife

mit
mittlerem
Abschluss

mit
Hauptschul-
abschluss

ohne
Hauptschul-
abschluss

*) Quoten berechnet nach dem Quotensummenverfahren (Absolventen/Abgänger 
nach Geburtsjahren bezogen auf die entsprechende Wohnbevölkerung).
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3 Diese Schülerinnen und 
Schüler haben aber die 
Möglichkeit das Ziel 
„Abitur“ beispielsweise 
an einem beruflichen 
Gymnasium weiter zu 
verfolgen.

4 Diese wird in der Schul-
statistik nur an Freien 
Waldorfschulen erfasst.

Quote von 42,2 % der mittlere Abschluss 
(Real schul- oder gleichwertiger Abschluss). 
Nach dem Jahr 2008 mit einer Quote von 
39,6 % ist hier sogar ein leichter Anstieg zu 
verzeichnen. Insgesamt sind rund 48 500 
Schülerinnen und Schüler im Jahr 2011 mit 
dieser mittleren Qualifi kation von einer allge-
meinbildenden Schule abgegangen. Die meis-
ten von ihnen (38 100) kamen aus einer Real-
schule. Gut 6 800 erzielten diesen mittleren 
Abschluss an einer Werkrealschule. Knapp 
2 800 Schülerinnen und Schüler hatten das 
Gymnasium (nach dem erfolgreichen Besuch 
von mindestens der Klassenstufe 10) mit einem 
mittleren Abschluss verlassen – und damit das 
ursprünglich an dieser Schulart anvisierte Ziel 
„Abitur“ nicht erreicht (Tabelle 1).3

Trend zu höherwertigen Abschlüssen 

Im Gegensatz zu den Abgängern ohne Haupt-
schulabschluss hat die Quote der Absolventen 
mit einer Hochschulzugangsberechtigung 
(Fachhochschulreife oder allgemeine Hoch-
schulreife) in den letzten Jahren weiter zuge-
nommen. Von 22,0 % im Jahr 2005 stieg sie 
über 24,8 % (2008) auf  28,4 % im Jahr 2011.

Zusammen mit der Entwicklung bei den mittle-
ren Abschlüssen ergibt sich hiermit ein Trend 
zu (formell) höherwertigen Abschlüssen.

Die gut 35 100 Abgänger mit einer Hochschul-
zugangsberechtigung des Jahres 2011 setzten 
sich zusammen aus rund 300 Abgängern mit 
Fachhochschulreife4 und gut 34 800 Abgängern 
mit der allgemeinen Hochschulreife (Abitur). 
Die meisten dieser Abiturienten (etwa 33 800) 
kamen aus einem Gymnasium, knapp 1 000 
aus einer integrierten Schulform und ganz 
weni ge aus einer der zwei Sonderschulen in 
Baden-Württemberg, an denen das Ausbil-
dungsziel Abitur möglich ist (Tabelle 1). 

Mädchen erzielen (formell) höherwertige 

Abschlüsse

Mädchen erzielen nach wie vor im Durchschnitt 
(formell) höherwertige Abschlüsse als Jungen. 
Sie machen häufi ger Abitur und gehen selte ner 
ohne bzw. mit Hauptschulabschluss ab. So be-
trug die Quote der Absolventen mit Hochschul-
zugangsberechtigung bei den jungen Frauen 
32,3 % und bei den jungen Männern 24,8 %. 
Kaum geschlechtsspezifi sche Unterschiede 
gab es beim mittleren Abschluss (Mädchen: 
43,4 %, Jungen: 41,1 %). Der Hauptschulab-
schluss wurde von Jungen mit 29,3 % ver-
gleichsweise häufi ger als höchster Abschluss 

an einer allgemeinbildenden Schule erzielt als 
von Mädchen mit 23,8 %. Ohne Hauptschulab-
schluss haben 5,9 % der Jungen und 4,2 % der 
Mädchen die Schule verlassen (Schaubild 2). 

Weniger als jeder zehnte Ausländer erzielte 

eine Studierberechtigung

Zwischen ausländischen und deutschen Schü-
lerinnen und Schülern bestehen weiterhin 
grundlegende Unterschiede bei der Verteilung 
der Schulabschlüsse. Ausländische Absolven-
ten gehen häufi ger mit dem Hauptschulab-
schluss ab und erzielen seltener eine Hoch-
schulzugangsberechtigung. So erreichten im 
Jahr 2011 nur 8,3 % der ausländischen Absol-
venten eines Altersjahrgangs die Fachhoch-
schul- oder Hochschulreife im Gegensatz zu 
31,2 % der deutschen. Beim mittleren Abschluss 
lagen die Quoten von Ausländern und Deut-
schen bei 36,2 bzw. 42,9 %. Gut jeder zweite 
ausländische Absolvent verließ das allgemein-
bildenden Schulsystem mit dem Hauptschul-
abschluss (deutsche Absolventen: knapp jeder 
vierte). Die Quote der Abgänger ohne Haupt-
schulabschluss eines Altersjahrgangs war bei 
den ausländischen Abgängern mit 12,3 % drei 
Mal so hoch wie bei den deutschen mit 4,1 % 
(Schaubild 3).

Vielfältige Möglichkeiten nach Verlassen des 

„Ersten Bildungsweges“

Nach dem Verlassen des „Ersten Bildungs-
weges“ gibt es in Baden-Württemberg vielfäl-

Abgangsquoten*) aus allgemeinbildenden Schulen in Baden-
Württemberg 2011 nach Abschlussart und NationalitätS3
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Anteile in %

Ausländer

Deutsche

mit Fach-
hochschul-/

Hochschulreife

mit
mittlerem
Abschluss

mit
Hauptschul-
abschluss

ohne
Hauptschul-
abschluss

*) Quoten berechnet nach dem Quotensummenverfahren (Absolventen/Abgänger 
nach Geburtsjahren bezogen auf die entsprechende Wohnbevölkerung).
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tige Möglichkeiten weiterführende Abschlüsse 
zu erlangen. Im Bereich der berufl ichen Schu-
len kann zum Beispiel im Berufsvorbereitungs-
jahr der Hauptschulabschluss erworben wer-
den, an den Berufsfachschulen ein mittlerer 
Abschluss, an den Berufskollegs die Fachhoch-
schulreife und an der Oberstufe der Berufs-
oberschulen die allgemeine Hochschulreife. 
So haben die berufl ichen Schulen im Jahr 2011 
insgesamt fast 3 800 Hauptschulabschlüsse 
vergeben. Einen mittleren Abschluss erwarben 
knapp 13 900 junge Erwachsene an berufl ichen 
Schulen. Darüber hinaus wurde 2011 allein an 
den berufl ichen Gymnasien gut 14 300 Mal die 
allgemeine Hochschulreife verliehen.

Im Bereich der allgemeinbildenden Schulen 
kann an den sogenannten „allgemeinbilden-
den Schulen des Zweiten Bildungsweges“, 
den Abendrealschulen, Abendgymnasien und 
Kollegs, der Realschulabschluss bzw. die all-
gemeine Hochschulreife nachgeholt werden. 
2011 wurde hier insgesamt an knapp 1 300 
Abgänger ein Realschulschulabschluss oder 
eine allgemeine Hochschulreife vergeben. 

Weitere Auskünfte erteilt
Silvia Schwarz-Jung, Telefon 0711/641-26 14,
Silvia.Schwarz-Jung@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Zahl der Adoptionen in Baden-Württemberg 

um 7 % gestiegen

2011 wurden in Baden-Württemberg 652 Kin-
der und Jugendliche unter 18 Jahren adoptiert. 
Das sind 43 Adoptionen mehr als im Vorjahr. 
Damit stieg die Zahl der Adoptionen erstmals 
seit dem Jahr 2003 wieder an.

Von den 331 Jungen und 321 Mädchen war 
fast die Hälfte (293) zwischen 3 und 12 Jahre 
alt, fast ein Drittel (193) hatte das 3. Lebens-
jahr noch nicht erreicht. Für fast zwei Drittel 
der Adoptierten (389) war mit der Adoption 
keine Veränderung der Lebensumstände und 
Bezugspersonen verbunden. Sie wurden von 
ihrem Stiefvater oder ihrer Stiefmutter an Kin-
des statt angenommen. Bei 37 % der Fälle (241) 
standen die Adoptiveltern in keinem Verwandt-
schaftsverhältnis zu dem von ihnen adoptierten 
Kind oder Jugendlichen. 111 Kinder oder Ju-
gendliche lebten vor der Adoption in einem 
Heim, 10 waren Vollwaisen.

Die deutsche Staatsangehörigekit hatten 389 
(60 %) der Adoptierten. Von den 263 Adoptiv-
kindern mit ausländischer Staatsangehörigkeit 
stammten 51 % (135) aus europäischen Län-
dern, darunter 57 Kinder aus Ländern der 
Russi schen Föderation. Rund ein Fünftel (52) 
der ausländischen Adoptierten kam aus Asien, 
darunter 24 Kinder aus Thailand. 16 % (41) 
stammten aus Amerika, darunter 16 Kinder aus 
Kolumbien. Rund die Hälfte (130) der Kinder 
mit ausländischer Staatsangehörigkeit wurde 
aus Anlass der Adoption nach Baden-Württem-
berg geholt. Am Ende des Jahres 2011 waren 
32 Mädchen und 35 Jungen für eine Adoption 
vorgemerkt. Bei den Adoptionsvermittlungs-

stellen lagen 682 Anträge von Bewerbern vor, 
die gern ein Kind adoptieren möchten. So 
kamen rein rechnerisch auf ein zur Adoption 
vorgemerktes Kind rund zehn mögliche Adoptiv-
eltern. In Adoptionspfl ege befanden sich 210 
Kinder und Jugendliche. Die Adoptionspfl ege 
ermöglicht ein gegenseitiges Aneinanderge-
wöhnen, während das Kind oder der Jugend-
liche bei einem adoptionswilligen Paar lebt.

Zahl der gerichtlichen Maßnahmen zum 

Entzug der elterlichen Sorge sinkt weiter

Die Gerichte im Jahr 2011 ordneten in 871 Fäl-
len die vollständige oder teilweise Übertragung 
der elterlichen Sorge an. Gegenüber dem Vor-
jahr (888) bedeutet dies eine Abnahme um 
2 %. Seit 2009 ist hier ein konstanter Rückgang 
zu verzeichnen. In 625 Fällen (Vorjahr: 652) 
übertrugen die Gerichte das Sorgerecht ganz 
oder teilweise auf das Jugendamt, in den üb-
rigen Fällen einer Einzelperson oder einem 
Verein.

Die Einschränkung oder der Entzug des elter-
lichen Sorgerechts für Minderjährige erfolgt 
dann, wenn eine Gefahr für die Person oder 
ihr Vermögen auf andere Weise nicht abge-
wendet werden kann.

Wenn es nach den Jugendämtern gegangen 
wäre, hätte die Zahl noch weit über den 871 
angeordneten Fällen gelegen. Im Jahr 2011 
hatten sie 1 446 Anzeigen zum vollständigen 
oder teilweisen Entzug der elterlichen Sorge 
an die Gerichte erstattet. Dies ist aber auch ein 
Rückgang um 7 % gegenüber dem Vorjahr mit 
1 562 Anzeigen. 


